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W ien, 5 F eb iuar .
ln der Gegend beiderseits  des Lup- 

kower Sa tte ls  wird seit einigen T a ­
gen heftig gekämpft. U nser Truppen  
w arfen  den Feind aus m ehreren  V o r­
positionen. Der Angriff auf die H aupt- 
stellungen ist im vollen Gange. Die 
russischen V estä rkungen  suchen hier 
unserer  Offensive E inhalt zu tun. Die 
Kämpfe scheinen sich auch  auf die 
Gegend des D uklanases  fortpflanzen 
zu wollen. Die obers te  russische 
F ü h ru n g  trach te t  durch  A n t r a n s ­
po rt  von beträchtlichen U n te rs tü tzu n ­
gen die der russischen Aufstellung in 
Galizien und Südpolen d rohende  G e­
fahr zu paralisiercn .

In den W a ld k a rp a th e n  haben die* 
R ussen  auf den dem  K arpa thenhaup t­
kam m  vorge lagerten  Hohen, die sich 
auf galizischeh B oden befinden, 
neue Aufstellungen eingenom m en u 
leisten hier, durch E tappen truppen  
v e rs tä rk t ,  verzw eifelten  W iders tand .

Vom höheren G esich tspunkte  ist 
durch unseren  erfolgreichen Vorstoss  
über die K arpathen  insoferne schon 
jetzt eine E n tlas tung  unserer  und der 
deutschen F ro n t  in Polen  zu ko n ­
statieren, als die Russen einen gros- 
sen. Teil ihrer verfügbaren  R eserven 
aus  d iesem ' Ramme abgezogen  und 
gegen die K arpathen  in M arsch  se t­
zen.

Budapest 5. Februar.
Aus Ungwar meldet der Spczialbcr.ch- 

terstattcr d e s ^ A  Nap“ : Westlich von 
Lupkow dauern die Kämpfe noch un­
verändert an. Gestern w ar den ganzen 
Tag über Geschützdonner in den Ber­
gen zu vernehmen. Die Russen richte­
ten mit verzweifelter Anstrengung im­
mer neue Angr'ffe gegen unsere Front, 
doch blieben ihre Versuche, dieselbe zu 
durchbreclicn, erfolglos. Die Absicht! 
des Feindes ist offenbar, die Kette der 
Siege unserer Truppen durch anderwei­
tige Angriffe zu paralysieren. Unsere 
Kriegslc'tung kam raSch dahinter und 
sorgte ensprecliciid für den Schutz der 
Zempieticr Grenze. Sämtliche bisheri­
gen Angriffe der Russen wurden an 
dieser Front zuriiekgewiesen und die 
aus Zcmpleu nach Galizien führenden 
Pässe durch zweckmässige Massnah­
men fast undurchdringlich gemacht. Die 
Russen haben in den gestrigen und vo r­
gestrigen Gefechten empfindliche Verlu­
ste erlitten. Unsere Truppen machten 
zahlreiche Gefangene, und die Feinde 
hcsscii Tote und Verwundete in über­
aus grösser Zahl zurück. Unsere Ver­
luste sind unbedeutend

Das Vordriiigan unserer Truppen 
in den Waidkarpathsn.

Heftige Kämpfe an der ganzen Kar^athenfi ont.
W i e n ,  5 Februar.

Amtlich wild verlauibart, den 4. Februar, Mittags:
In Polen und in Westgalizien sind gestern keine besonderen 

Ereignisse vorgekommen.
Die Kämpfe in den Karpathen dauern mit unverminderter Hef­

tigkeit an. In den westlichen Frontabschnitten wurden feindliche 
Angriffe abgewiesen. 1 5

Unseren- Abteilungen, w ekha in tfen midie­
ren Wftiticteinh&iien v o rw ärts ' s e i* r f t f e i6ff es 
gestern gelungen, neuerlich an Terrain zu ge­
winnen und sämige Eiundsrt Gefangene zu ma­
chen.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y . ÜOGfSI*, FML.

König t a a  von l a u l &  den
m  l i iB H ii

M etz, 5 F ebruar.
Der B er ich te rs ta t te r  auf dem  w es t­

lichen K riegsschaup lä tze  der „Reiehs- 
p o s t“ H. S cheuerm ann  m eldet:

Der König von B ay ern  besichtig­
te am  1 d. die hier auf der E sp lanade  
m P arad es te l lu n g  stehenden  b ay r i ­
schen T ruppen  und sp rach  sich ü- 
her deren  H a ltung  und Geist zu dem  
die P arad eau fs te llu n g  befehligenden 
K om m andan ten  von IVietz, Exzellenz 
von Ingerleben sehr lobend aus. 

H ierauf fuhr der M onarch , der v o r­
her schon seine in der Feuerlin ie  
von Verdun stehenden  Truppen be­
sucht hatte ,  im Kraftwragen zu den 
au sw ä r ts  liegenden österre ich ischen  
M otorm örserba tte rien .  B egriiss t von 
einem Österreich.sehen W ach tk o tn -  
m ando und dem  von einem ö s te rre i­
chischen T rom pete r  geblasenen .„Habt 
a c h t“ Signal, n ah m  der König, g e ­
führt  von O berst  L an g e r  und H aupt-  
m ann  Rauciglio, das  G esch ü tzex e r­
zieren einer B atte r ie  ab. Der König 
zog hiebei auch die jü n g eren  Offizie­
re und einzelne M annschaften  ins Ge" 
sp räch  und zeigte sich seh r  genau 
un terr ich te t  über alle technischen 
Einzelheiten der m odernen Artillerie 
und .hre Geschossw irkung.

Hierauf zog eine der anderen  B a t ­
terien in M arschko lonne  vorüber, 
wobei die ers taunliche Beweglichkeit 
d ieser gew altigen  Geschützriesen 
voll in E rsche inung  tra t .  D er Mo­

narch hielt m it seiner A nerkennung 
nicht zurück, er sag te,  dass es ihm 
eine besondere  F reude  gew esen  sei, 
die österre ich ischen  M otorm örser  
mit eigenen A uge zu sehen, denn er 
schä tze  ihre Leistungen sehr  hoch 
E r  hoffe, dass  sie auch in der je tzt 
folgenden K riegsperiode, welche dem 
deutschen Volke und seinem ö s te r ­
re ich isch-ungarischen  V erbündeten 
den entscheidenden  S|ieg bringen  
m öge, viel G rosses  und Schönes 
leisten w erden  

N achdem  sich der König noch den 
jüngsten  Unteroffizier des deutschen 
Heeres , Armin Krause, ha t te  vors te l­
len lassen, einen G ym nasiasten , der 
infolge b esondere r  Schneid im F euer  
als Mitglied der Ju g en d w eh r  beför­
dert  w orden  ist, schied er mit g n ä ­
digen W o r te n  des D ankes und der 
Segenw ünsche von den österre ich i­
schen Offizieren.

Hobe Auszeichnung der 
Landesverteidigungs- 

mmisler.
Wien, 5. Februar. 

Aus Anlass der Auszeichnung des 
Laiidesverteidigimgsministcrs Freiherrn 
v. Georgi und aes Honvednunisters v. 
Hazai mit dem Mjiitärverdienstkreuz I. 
Klasse mit der Kriegsdekoration, hat 
ihnen FM. Erzherzog Friedrich Tele­
gramme mit Glückwünschen übersen­
det, worin die Verdienste der Ausge­
zeichneten um die Wehrmacht der Mo­
narchie, hervorgehoben werden

Unsere sisgieichh Offensive 
in den Karoathen.

Budapest, 5 Februar.
„Magyar O rszag“ meidet von 

dem nordwestlichen Kriegsschau­
platz in den Karpathen: Unseie 
O ffe n s te  von den Tälern Ung, 
Latorcza und Nagvag schreitet 
unaufhaltsam vorwärts. Wo der 
Feind mit Gegenangriffen antwor­
tet, erleidet er schwere Verluste 
Mit Hilfe der verbündeten T rup ­
pen haben wm d e Mitte des 
russischen linken Flügel» bereits 
eingedrückt.

Berlin , 5 Februai.
Die „Vossische Zeitung“ mel­

det aus A m sterdam : Einem Be­
richt der v,Times“ vom 28 Jän­
ner a u s W arsch au  zufolge war 
dieser Tag der dritte, an dem 
W arsch au  h in tere in a n d er  
d en  B esu ch  d eu tsch er  F lie ­
g er  erh ielt. 3 Uhr nachmittags 
sei die übliche Besuchsstunde der 
Flieger. Eine Bombe f ie l  in  d ie  
H a u p tstra sse  um v e it  v o m  
H o te l B ristol tm d r iss  e in e  
E ck e  v o m  H ote l d e  S a x e  
ab.

Die russische Artillerie ausser­
halb der Stadt habe die Flieger 
heftig beschossen, jedoh ohne 
Erfolg Die Flieger kehrten ruhig 
heim, um, wie die Warschauer 
sagen ,; sich ihre Eisernen Kreuze 
zu holen. *

Um 11 Uhr hege die S tad l  
in  u e ffs te r  F instarn is, und  
d as e in z ig e  L icht, d a s au f  
d en  S tra ssen  zu  se h e n  se i, 
seien die Funken an der O ber­
leitung der elektrischen Strassen- 
bahn. Das Wetter sei mild und 
die Flösse nrcht zugefroren

Ein deutscher Aeropian vor 
Paris.

London, 5 Februar.
Die hiesigen BDtrer melden, 

das am Montag ein deutscher 
Ballon auf Passy Bomben abge­
worfen habe.
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Fortschritte der Deutschen In Polen.
Drei französische Linien bei St, Menehould im Sturm 

genommen.
Berlin , 5 Februar.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 4  Februar.

Oestiidher Kriegsschauplatz.
In Ostpreussen wurden schwächere russische Angriffe südlich 

Memel abgewiesen.
In Polen, südlich von der Weichsel, haben in Verbindung mit 

den Kavalleriekämpfen, über die schon berichtet wurde, kleineie 
Plänkeleien gemischter Truppenabteilungen stattgefunden.

An der Bzura ist der russische Nachtangriff südlich von Socha- 
czew unter schweren Verlusten für den Feind zusammengebrochen.

Unser Abgriff östSsd1* von Bclimow hat trotz 
d e r  gevrattigen tfa indischen G agenangrsfJe Fort­
schritte gemacht.

Die Zahl der Gefangenen verdrössert sich.
ln den K arpathen i i ä u p ^ n  seit einigen Ta­

gen A&u's..v- Meldeten Schulter a:\ Schalter mit 
den ftsterreLh'sehen Truppen. "*se verhiindeten 
Truppen haben  in dem schwierigen &md ver­
schneiten r-eb rgsterrain eine üeihe schöner 
Erfolge errungen.

WesfSicher Kriegsschauplatz.
In der Front zwischen der Nordsee und Reims dauern die 

Artilleriekümpfe an. Neuerliche französische Angriffe bei Perthes 
wurden mi: Verlusten für den Feind abgewiesen.

Im Norden u id Nordwesten von Massiges 
und nor« westlich von St. Menehould haben un­
sere Triippen auch res  m  angegr ffen, sind 
im Sti'rme durch drei h'nfe.’esnanderSiegcnde 
Linien der feint.liehen Schützengräben gedrun­
gen und haben steil in d e r  Breite von 2 Km, 
in den Hauptposationen der Franzosen festge­
setzt. Alle Gegenangriffe der Franzosen, die auch die Nacht hin­
durch währten, wurden abgewiesen.

Wir haben 7 Offiziere, 601 Soldaten gefan­
gen genommen, 9 Maschinengewehre und 9 
Geschütze le.chier&n Kalibers, sowie zahlreiches 
Kriegsmaterial erbeutet.

Im übrigen muss noch hervorgehoben weiden, dass in den mitt­
leren Vogesen das erste G stecht unserer Skiabteilung
gegen die französischen Jäger e i n e n  J Ü n S t t S e f t  V e r O f tU f  
genommen hat.

Oberste Heeresleitung.

2

D as Vordringen der Österreich1! 
sehen K arpa thena rm ec  hat die G e­
sam tfront,  die bisher durch den K a r ­
pathenschenkel die G esta lt  eines 
stumpfen W inkels  erhielt, wieder n a ­
hezu rechtwinklig  werden lassen. D a­
mit sind alle Bemühungen der R u s ­
sen ,  die E rgebnisse  der deutsch- 
österreichischen Dezem bersiege in 
Polen und W estga liz ien  durch einen 
s ta rken  D ruck auf die K arpathen  in 
F rag e  zu stellen, als gänzlich geschei­
te r t  zu be trach ten . Obwohl aus Ost- 
galizicn und Polen V erstärkungen  
herangezogen  und selbst ,von der 
P rze m y s le r  B elage rungsarm ee  K räf­
te abgezogen w urden, um den Karpa- 
thenstoss  zu vollführen sind die R u s­
sen im G ebirgskrieg  unterlegen. F ü r  
die R ussen tr i t t  w e ite r  als e rschw e­
render U m stand  dazu, dass  gleich­
zeitig die schw ere  österreicnische 
Artillerie am  Dunajec“ und an der 
Nida, die schon M itte  J a n u a r  für die 
russischen Positionen höchst unbe­
quem wurde, nach einer kurzen, 
durch die unsichtige W it te ru n g  b e­
dingten P au se  wieder voll in T ä t ig ­
keit  getre ten  ist und einen ös te rre i­
chischen V orstoss  nach Osten vo r­
bereiten dürfte. Aller Aufwand an 
M enschenm ateria l seitens der Rus-,' 
sen hat somit für sie die Gefahr einer 
E ink lam m erung  in Galizien nicht zu 
beheben verm ocht. Auch ohne allzu 
kühnen O ptim ism us k ann  man eine 
baldige einschneidende F ro n tv e rä n ­
derung  Voraussagen.

König H an fco I<fl
Frankfurt, 5 Februar.

Die „Zeit“ m e ld e t-
Der englische General Paget 

ist im Piräus eingetroffen. Er reist 
nach Russland, um dem Zaren 
ein Handschreiben des König» 
G eorg zu uberbringen.

Ausweisung aller 
Deutschen ans Piotzk.

W arsch au ,  5 F ebruar.
W ie der „W arschawskii Dnew- 

n ik“ berichtet, ist von dem  russi­
schen O berkom m andierenden  eine 
Verfügung getroffen, dass alle deu t­
schen Kolonisten aus  dem  G ouver­
nem ent P io tzk  ausgewiesen werden. 
Die Deutschen erhielten Befehl, in­
nerhalb  sechs T agen  nach Em pfang 
der Benachrich tigung das  t  .and zu 
verlassen. Ganze deutsche Familien 
reisen eiligst nach den ihnen zur An­
siedlung bestim m ten Orten  im Innern 
R usslands ab.

Berlin, 5. Februar.
Die „Norddeutsche allg. Zeitung“ tritt 

gegen die Behauptung der russischen 
Regierung auf, als hätte d e  deutsche 
Regierung seinerzeit in dem veröffent­
lichten Weissbuchc absichtlich das Tele­
gramm ausgelassen, dass der österrei­
chisch-serbische Konflikt dem Haager 
Schiedsgericht vorgclcgt werde.

Ein I f s i j  m m  R l l M
London, 5 Februar.

Der „Daily Tel.“ meldet aus 
Paris: Zwischen der russischen
und der französischen Regierung 
wurde folgender Vertrag abge­
schlossen: Russland ist verpflich­
tet, an Frankreich 25 Millionen 
Puds Weizen und drei Millionen 
Puds Zucker gegen Barzahlung 
zu liefein.

Italiens Stellung im 
Weltkriege.

Berlin, 5. Februar.
Ein M'tarbeiter des „Lokalanzciger“ 

interviewte einen zuständigen Staats­
mann Italiens über die von der „Agencc 
Havas“ neuerdings wieder Italiens 
nachgesagten Kriegsgelüste. Der 
Staatsmann sagte: Diese Alarmmeldung 
ist bereits als glatte Erfindung bezeich­
net worden. Es fehlt uns jeder Anhalts­
punkt, der zu einer solchen Sensations­
nachricht Anlass geben könnte. Für das 
offizielle Italien — und dieses allein 
kommt dabei in Frage — bestellt dem 
Geiste nach noch immer der Dreibund, 
w 'e  er von Cripsi und Bismark geschaf­
fen wurde, allerdings mit geringfügigen 
Aendcnmgen, die bei verschiedenen Er­
neuerungen, das letztemal bald nach 
dem Frieden von Bukarest, an der ur­
sprünglichen Fassung vorgenommen 
wurden. Dass für uns bei dem Kr'egs- 
ausbrucli zwischen Oesterreich-Ungarn 
und Serbien der Fall der bewaffneten 
Teilnahme nicht gegeben war, ist eine

Tatsache, die nunmehr als genügend be­
kannt und gewürdigt' vorausgesetzt 
werden kann. Im übrigen hat Salandra 
Italiens Politik scharf und deutlich ge­
zeigt. Sollte der gegenwärtige Kncg be­
deutende Veränderungen der europäi­
schen Landkarte zur Folge haben, so 
wird Italien selbstverständlich 'm Inte­
resse des Gleichgewichtes bestimmte 
Forderungen zu stellen haben. Die au­
genblickliche Lage in Rom hat eine ge­
wisse Aelmlichkeit mit der in Bukarest. 
Während äi beiden Ländern die Regie­
rungen zum Festhalten an der einmal 
erklärten Politik der Neutralität ent­
schlossen sind, sind in beiden Haupt­
städten kleine, aber rührige Parteien tri 
der Arbeit, welche d'e Regierung zu 
einer Aktionspoiitik drängen milchten, 
ln Rom wird indessen die Politik näili 
wie vor in der Consulta gemacht und 
ist von der Strasse nicht zu beeinflus­
sen. In Bukarest dürfte es ebenso se.n. 
All bewaffneter Macht hat Italien zur­
zeit ausser der üblichen Friedctisprä- 
senz nur einen Jahrgang der Reserve 
unter den Waffen.

Die Schuld am Kriege.
Stimmen zum Rotbuche.

Budapest, 5. Februar.
Bei der Besprechung des Rotbuches 

schreit der „Fester Lloyd“ : Diese Do­
kumente sind ein Beweis, dass der 
Krieg mit Serbien wegen des bösen 
Willens dieser Regierung nicht zu ver­
meiden war und die Kriegslokalisierung 
durch den bösen Willen Russlands ver­
eitelt wurde“. Auch andere Blätter he­
ben hervor, dass die Dokumente des 
Rotbuches den Beweis einer männlichen 
Haltung OeSferrcich-üngariis liefern, 
welches den aufgcdniiigencn KHcg nicht 
aiiflialtcn konnte.

Berlin, 5. Februar.
Das „Berl. Tägbl.“ schreibt: Mit grösi 

ster Klarheit demeut'ert das Rotbuch 
die Behauptungen der französischen, 
englischen, und russischen Presse, als 
sollte die deutsche Regierung die Ver­
ständigung zwischen Wien und Peters­
burg vereitelt haben. Das Rotlnicii zeigt, 
dass die russische Mobilisierung den 
Krieg verursachte und nicht, wie die 
Drciverhaiidpresse behauptet, dass die 
Deutschen Oesterreich in den Krieg ge­
drängt naben.

Die „Voss. Ztg.“ betont, dass das Rot­
buch einen vollen Beweis vom besten 
Willen der österreichischen und deut­
schen Regierung liefert. Deutschland 
versuchte eine Verständigung zwischen 
Wien und Petersburg herheizuführen 
und Graf Berchtold brachte eine uner­
wartete Nachgiebigheit zum Ausdr&eke.

Die S om itagsnum m er der P e te r s ­
burger „ P ie ts ch “ enthielt, nach Ko- 
penhageiner Meldungen, B erich te  #- 
ber den Beginn neuer Kämpfe an der 
Donau. Darnach liefern sich unsere 
Truppen und die Serben heftige 
A rtbleriegefechte, die eine neue Of­
fensive gegen Belgrad  einleiten soll­
ten. Nun hat neulich anlässlich einer 
ähnlichen N achricht, der griechische 
G esand te  in London bei einer S itzung 
des Londoner P ressek lubs  Aeusse- 
timgen getan, Grichenland w erde ei­
n er  solchen Offensive nicht ruhig zu- 
schauen; und dasselbe erzäh lt  je tzt 
ein Kopenliagener T elegram m , des­
sen Inhalt allerdiingWeher aus P a r is  
als aus Athen .zu s tam m en scheint. 
In Serbien selbst erhofft m an keine 
Hilfe dieser Art und ist sehr depri 
m iert darüber,  dass die R uhepause  
für das ze rrü t te te  Land so bald zu 
Ende sein soll.

Uns liegen folgende I iFahtmelduu- 
gen vor:

F rankfu rt ,  5 Februar.
Aus Kopenhagen w ird  der „Frkft.  

Z tg .“ berich te t:  „Berlinske T idende“ 
e rfährt  aus-' Athen über P a r is :  G rie­
chische B la tte r  teilen mit, uäss ein 
neuer östreiehischer Versuch, in S e r ­
bien einzitriieken, die ta tk rä f t ige  Un­
te rs tü tzung  Serbiens durch das g rie ­
chische Heer bew irken V erde. Der 
griechische G esandte .1 hn P a r is  e r ­
k lärte , die M itteilung sei zw ar nicht 
offiziell bestätig t,  klinge aber w a h r­
scheinlich.

Budapest, 5. Februar.
„Az E,st“ meldet ans Semjin: Un­

sere Müitärfl eger haben ui den vergan­
genen Wochen häufig Anfkläningsfliige 
über Belgrad unternommen. Vergange­
ne Woche verging kaum ein Tag, ohne 
dass eines-oder das andere unserer 
Flugzeuge sieh über Serbien erhoben 
hätte. Da m den letzten Tagen die Bel­
grader Zeitungen schon die „Schwaba“- 
Piloten zu verspotten begangen, ant­
worteten diese damit, daSS sie nunmehr 
Bomben mit sich nahmen, die sic auf 
die Kasernen und sonstige Mübärge- 
bäude warfen. Dieser Angr'ff hat die 
Serben sehr erschreckt und sic verges­
sen jetzt ihren Spott, wenn unsere Flie­
ger über der Stadt erscheinen.
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Die Gefährdung der neut^aien 
Schiffahrt duivh England.

B e r l in ,  5 F e b r u a r .

Der „Reichsanzeiger“ veröffent­
licht im ärmlichen Teile folgende 
K undm achung:

1. Die Gewässer ringsum 
G> ossbritanr’.en und Irland sammt 
dem englischen Kanal werden 
afs ein Kregsterritoriun? be­
trachtet. Ab 16 Februar wird 
jedes in diesem Territorium 
angetroffene Schiff, ohne auf die 
der Besatzung und den Passa­
gieren drohende Gefahr Rüclc- 
sic.it zu nehmen, vernichtet.

2. Auch die neutralen Schiffe 
setzen sich in diesem Kriegs­
terrain einer Gefahr aus, denn 
infolge des von der englischen 
Regierung angeordneten Miss­
brauches der neutralen Fahnen, 
kann es nicht vermieden werden, 
dass die Angriffe auf feindliche 
Schiffe auch Neutralschitfe tref­
fen können.

3. Die Schiffahrt im Norden 
ringsum Schottlandinseln im äkt- 
licß en Territorium der Nordsee 
und in der mindestens 30 See­
meilen breiten Zone, ,ä.igs der 
niederländischen Inseln, ist nicht 
gefährlich.

Der Schef des Marinestabes: 
v. Pohl.

Die Mitteilung an die neu­
tralen Staaten.

Berlin, 5. Februar. 
öfb Regierung verständigste alle neu­

tralen Staaten von der Kundmachung 
de? Admirals Pohl bezüglich der Kam­
ple* gegen die englischen Handelsschif­
fe damit diese schon jetzt Vorbereitun­
gen, wegen der in fremden Häfen lie­
genden Schiffen treffen können. Es sei zu 
Hotten, dass die neutralen Mächte das 
Leben ihrer eigenen Bürger nicht durch 
die Entsendung1 von Schiffen in die 
Kriegsterritorien Gefahren aussetzten 
werden, da auch die neutralen Staaten 
ein Interesse daran haben, dass dieser 
Krieg so bald wie möglich zu Ende ge­
führt werde.

Die S t i i f a i  düi n i n l ° n  F a l l  
M  England.

Berlin, 5 Februar.
Der Geheimbefelil der engli­

schen Admiralität, welcher die 
Hissung einer Neutralfahne auf 
den englischen Handelsschiffen 
empfiehlt, wird einstimmig als 
ein Armutszeugniss für England, 
welches dadurch die neutralen 
Fahnen missbraucht und die in­
ternationalen Rechte verletzt, 
erklärt.

Ein komischer Vorschlag.
Paris, 5 Februar

Herve fordert in der „Guerre 
Sociale“ die Neutralstaaten zur 
Bildung einer L>ga auf, betreffs 
der Protesteinlegung gegen den 
Krieg der deutschen Unterseeboo­
te. Die Liga hafte die Waflen- 
ergreifung, falls einer von den 
Neutraistaaten v in  dem deutschen 
Unterseebote angegriffen werden 
sollte, zur Aufgabe.

1 EmSleMsig zaMrecher 
Verkehrsrouten.

London, 5. Februar.
* Die Blätter melden, dass viele Schiff- 
fahrtsgesellschaftcn die regulären Rou­
ten zwischen England und Irland einge­
stellt haben.

ImD g f i  den Mi
Köln, 5 F ebruar.

W ie der „Labour L e a d e r“ laut 
„Köln. Z tg“ . mitteilt, ha t  der irische 
A bgeordnete L aurence Quell sich in 
einer öffentlichen Rede m der P r o ­
vinz Leicester offen gegen den Krieg 
ausgesprochen . Der Krieg sei einö 

Schm ach  für alle Kriegführenden. 
Dann wiies er d a rau f  hin, wenn die 
englischen B lä t te r  die Deutschen als 
Hunnen bezeichneten, dann sollten 
sie etw as m ehr dessen eingedenkt 
Sein, dass  die Eng länder seit J a h r ­
hunderten  sich dessen rühmten, A n­
gelsachsen zu sein, mithin zu dem ­
selben S tam m e wie die P reussen  ge­
hörten.

Vier englische Generale 
gefalle??.

R om , 5 Februar.
Die „Zeit“ m e'det:
Dm englische Heeresverwaltung 

gibt zu, dass in den letzten G e­
fechten die Generale Hamilton, 
Finlay, Fitzlawrence und Mac 
Mahon gefallen und zehn ver­
wundet wurden.

I i i | I p  K i p  e i l e n ?
Kapstad, 5 Februar.

Der Kommandant Kemp hat 
sich mit semem Kommando er­
geben?^ ******

Q:e Buren wollen nicht gegen 
die Deutschen kämpfen.

London. 5 Februar.
Das Reutersche Bureau meldet 

aus Pretoria: 71 der als zum
Kriegsdienste tauglich Erachteten 
haben sich geweigert, gegen die 
Deutschen in Afrika zu kämpfen 
und wurden demzufolge vor das 
Kriegsgeucht gestellt.

Der Krieg der Türkei.
Der Kampf um der. Suezkanal.

Mailand, 5 Februar.
„Corriere della S era“ meldet 

aus London: Die Türken recken 
auch gegen das Südende des Su­
ezkanals vor. Mittwoch habe ein 
grösseres Treflcn stattgefunoen.

Vom e n M - t M i  K i ic n to o -
Mi

^airo, 5 Februar.
Mutwoch fand bei Isarnil ein 

Zu? ammenstoss zwischen den eng­
lischen und türkischen Truppen 
statt, wobei dteTurken 6 verwun­
dete hatten.

Konstantinopel, 5 Februar.
Die Te 'egraphenagentur Milli 

meidet aus ALxandrette unter 
dem 31 länner: Der englische
Kreuzer, welcher um die Küste

von AlexandreHe kreiste, eriiffne- 
tc auf ein kleines türkisches Se­
gelschiff mit Zitronen- und D ran ­
gt ladung das Feuer. Es wurden 
dabei zwei Seeleute verwundet 
und an Bord des Kreuzers über­
führt. Während die Engländer den 
beider. Verwundeten Geld schenk­
ten, damit die sich heilen Hessen, 
nützten diese Gelegenheit aus 
und füllten die Taschen der Ver­
wundeten gehe m auch mit ara­
bischen Schriften und der Exemp­
laren einer anglophilen egypti- 
schen Zeitung

l l i f f i l f !  J i s l t i f .
Konstantmopel, 5 Februar.

Die Telegraphenagentur Milli 
meldet: In lhien amtlichen Be­
richten behaupten die Russen, 
dass sie 30 türkische Sch ffe ver­
senkt haben. Tatsächlich handelt 
es sich nur um Fischerboote, wel­
che beschädigt wurden. Um die 
Stimmung unter der Bevölkerung 
zu erhöhen, macht die russische R e ­
gierung die Vernichtung kleiner 
Boote, welche die einzige Erwerbs­
quelle der Zivilbevölkerung bil­
den, zu einer grossen Kriegstat.

E in  \mM l e l e e  iilei die 
Lage in den M b l

Berlin, 5. Februar.
Der „Lokalanzeiger“ meldet aus dem 

Haag: Eine Depesche aus Petersburg 
meldet, dass wegen der Natur des 
Kampfgcländes in den Zentralkarpathen 
Wochen vergehen dürften, bevor eine 
allgemeine Schlacht sich längs der gan­
zen Front entwicklen würde. Bevor die 
Oestcrrei-cher den Vormarsch versuch­
ten, sei es zwecklos, die Dauer des be­
vorstehenden Znsammcnstosses zu 
schätzen. Es bestehen somit noch ver- 
sthfeclene Auffassungen hinsichtlich 

des vermutlichen Verlaufes der Operay 
tionen in der nächsten Zukunft.

Bestechungen und Unter­
schleifer in Russland.

Berlin, 5. Februar.
Die „Deutsche Tagesztg.“ meldet aus 

Kopenhagen: „Ruskojc Slowo“ berich­
tet aus Kurks: Adelsmarschall Markow, 
der Fühl er der echt russischen Leute; 
ist zur gerechtlichcn Verantwortung ge­
zogen worden. Die unter seiner Leitung 
stehende Kommission hat bei den Pfer­
deaushebungen schwere Unterschleife 
begannen. Die schwindelhafte Befreiung 
vom Militärdienst droht weiteren Um­
fang anzunehmen und sich zu einem 
Panamaskandal anszuwachsen.

Eiee mrnli I M !  1 im i e i -  
i ß i f [ | - l e | s [ l - ® t f i e o  S o r t f -  

l i e .
Zürich, 5 F ebruar.

Hier erschien eine Schrift,  die zu­
gunsten eines Sonderfriedens zw i­
schen D eutschland, O este rre ich -U n­
garn  und R uss land  S tim m ung  m acht.  
Als geistiger U rheber der Schrift: 
w ird ein höherer russischer A ris to ­
k ra t ,  G raf Korvin Milewski, bezeich­
net. der im Zürich weilt. G raf Mi­
lewski sagte, dass gegenw ärtig  am 
K ranken lager des Zaren  ein schw e­
re r  Kampf tobe zwischen der n a ­
tionalistischen K riegsparte i und den 
zum  Frieden neigenden w ahren  Mo­
narchisten , die einsehen, dass  R u ss ­
land aus dem  Kriege kein Vorteil 
erw achse . Diese befürw orten  einen 
ehrlichen Frieden ohne L än d erg e-  
virni, w ährend  die gew issenlose Na-

tionallistenpartei aus rein persönli­
chen und m ateriellen G ründen die 
W eite rfüh rung  des Krieges verlange 
und diesen im m er rücksich tloser zu 
gesta lten  suche, um eine V ers tänd i­
gung mit dem  G egner zur h in ter tre i­
ben. i i

*

Graf K orwin Milewski ist in K ra ­
kau eine sein bekann te  Persön lich ­
keit. Vor einigen Jah ren  erregte,  
wie erinnerlich, ein Zusam m enstoss 
zwischen den G rafen Milewski und 
Dr. B arb e r  am  Nordbahnhofe lebhaf­
tes Aufsehen, bei dem G raf M ilew­
ski den Dr. B arbe r  w egen  einer Af 
fä re  mit einer F ra u  angeschossen  
hatte. Es handelte  sich um  eine sei­
nerzeit berühm te  S c li ö n h e i t 
Gemahlin eines M ühlenbesitzers in 
P odgorze  bei K rakau. G raf Milewski 
ist bekannt als ein höchst exzen tr i­
scher A ris tokra t,  und ist in O dessa  
reich begiittert.  Er ist auch, wie wir 
aus h ies igen ,»  ihm nahestehenden  
Kreisen erfahren, persona gratissim u  
am  Zarenhofe.

'Verbot der Friedensgebete 
in Frankreich,

Z ü r ic h ,  5 Februar
Die „Neue Zürcher. Z tg .“ mel­

det, dass die französische Regie­
rung die Konfiskation der Schrif­
ten, welche die durch den Papst 
angeordneten Gebete um baldi- 
gen Frieden enthalten, angeord­
net habe. In den katholischen 
Kreisen hat das eine grosse Be­
stürzung hervorgerufen.

Berlin, 5. Febraar.
Das Wolffsche Bureai erhielt die 

Nachricht, dass der deutsche Komman­
dant Kapitän M u p k e  vor kurzem samt 
der Besatzung der« ,E m den“, unweit 
von Hodeidan an der arabischen Kü­
ste eingetroffen sei, wo ihm ein enthu­
siastischer Empfang zuteil wurde. Die 
Fahrt fand längs des Pcriaweges statt. 
Es ist ihnen gelungen ungeachtet durch 
die englischen und französischen W ach­
posten zu gelangen. Die Landung ging 
ohne Hindernisse vor sich, fast vor Au­
gen eines französischen Panzerschiffes.

Oer M m  ln im.
L yon , 5 Februar.

Der „Nouvediste“ meldet aus 
■öoissons: Das Tririkwasserreser-
voir zu Solssons hat während der 
Beschiessung der Stadt durch die 
Deutschen stark gelitten, die Be­
schädigungen wurden jedoch 
schon repariert.

Die Finanznot des Drei­
verbandes.

Frankfurt, 5 Februar.
Die „Frankf. Zeitung“ meidet 

aus Kopenhagen:
Die „Politiken“ berichtet aus 

P a r .s : Die Verhandlungen der
H inanzminister des Dreiverban­
des haben d ;e Einführung eines 
normalen Rubelkurses im i  die 
Erleichterung der Auszahlungen 
von Coupons der russischen An­
leihe "n Paris zum Zwecke. 
Nach den Konferenzen beg 'b t 
sich der russische Minister Bark 
nach London, wo Beratungen 
über die G^samfanleihe der Drei­
verbandmachte abgehalten wer­
den sollen.



4 DIS KORRESPONDENZ

Am sterdam , 5 F ebruar.
Die „ T y d “ veröffentlicht einen 

Brief des G enera lsek re tärs  des in ter­
nationalen Arbeite rverbandes Paul 
Otlet aus Brüssel, der schreibt: Die 
21 am erikanischen Repimliken der 
P anam erikan ischen  Union haben eine 
Kommision zusam m engestellt ,  deren 
V orsitzender B ry an  ist. Von hier aus 
ist ein V orschlag  gem ach t worden, 
das  alle neutra len  L änder zu einer 
internationalen Konferenz zusam ­
m entre ten  sollen, um die R echte der 
N eutralen in diesem Kriege festzule­
gen. Dieser V orschlag  verdient, von 
den neutra len  S taa ten  E uropas, n a ­
mentlich von Holland und den sk an ­
dinavischen L ändern  aufgegriffen zu 
werden. Auch der P a p s t  w ü rd e  zwei­
fellos daran  teilnehmen. W ie mir aus 
m assgebenden  päpstlichen Kreisen 
m itgeteilt wird, hält sich der P ap s t  
bereit, jederzeit  zugunsten des F r ie ­
dens einzutreten. Um, jede diplomati­
schen Schwierigkeiten zu vermeiden, 
w ird  er seine Vermittlung nicht an,- 
bieten, sondern  sich persönlich an die 
S taa tso b erh äu p te r  der betreffenden 
L änder  wenden, um seine Friedens- 
vcrm ittlung bedingungslos anzubieten

Unterbliebene Einberufungen 
in Rumänien.

Köln, 5 Februar.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 

Sofia: Die für den 28. Januar in 
Aussicht genommene Einberufung 
einiger rumänischer jahrgange ist 
anscheinend unterblieben. Jeden­
falls ist bisher keinerlei Bestäti­
gung dafür eingetroffen. Aus die­
ser Tatsache kann man entneh­
men, dass die Regierung Bratia- 
nus zegert, einen Schritt zu un­
ternehmen, welcher schliesslich 
zur Mobilmachung des ganzen 
rumänischen Heeres fuhren und 
eine Verschärfung der vorhande­
nen Gegensätze zur Folge haben 
musste.

Spanien und der Krieg.
L yon, 5 Februar.

Die „Republique“ berichtet aus 
M adrid: Der ehemalige Minister 
Revertera interpellierte die Regie­
rung betreffs der Massnahmen 
zur Milderung der Folgen des 
europäischen Krieges in Spanien. 
Die Regierung hat diese Interpel­
lation ohne Antwort gelassen und 
die Sitzung wurde inmitten der 
allgemeinen Enttäuschung ge­
schlossen.

Eine neue Anregung des 
Papstes zum Austausch 

der Zivilgefangenen.
Rom, 5. Februar.

„Die Blätter melden,, dass der Papst 
neuerdings die Ausl'eferung der Zivilge­
fangenen Kinder sowie erwachsenen 
Frauen und Männer über 55 Jahre ange­
regt habe. Unter den Staaten antwor­
teten England, Deutschland und Oester­
reich im zustimmenden Sinne. Der Papst 
hatte sich direkt an die Staatsoberhäup­
ter gewendet.

Wimm des M i i  M i t
l u i f t a a i i s .

die französische Regierung, dass 
das schweizerische Bureau zur 
Rückkehr der internierten Zivil­
personen in ihr Vaterland, am 
28. d. M. geschlossen werde.

Japans HandelsfeUzug.
Tokio, 5 Februar.

Die hiesige P resse  regt an, dass 
die Japan ischen  Reedereien in höhe­
rem  M asse  als bisher Sch ri t te  tun 
sollten, um den Schiffsverkehr in 
Ostasien, der bis zum Ausbruch des 
Krieges in deutschen H änden lag, 
und seitdem fast völlig ruht, an sich 
zu reisen und unter der F lagge  der 
aufgehenden Sonne neu zu beleben. 
Die Gelegenheit sei "ünstig , der ja ­
panischen Schiffahrt ein Monopol zu 
sichern. T a tsu m a  - Sch iffahrtsgesell­
schaft zu R ischinnoniva hat bereits 
begonnen, diesen G edanken in die 

W irk lichkeit um zusetzen. Sie ha t ei­
nige neue Siidseelinlien eröffnet, die 
bisher von deutschen Schiffen befah­
ren wurden. Auch die O saka-Schos- 
sen-T aischa  geh t mit dem P lan  um, 
neue Routen in asiatischen G ew äs­
sern zu eröffnen. Sie haben einen 
ihrer Agenten zu einer Inspektions­
reise nach H ongkong und anderen 
chinesischen K üstenplätzen entsandt.

Die Kriegsvorsorgen 
in Deutschland.

Berlin, 5 Februar.
Der „Reichsanzeiger“ veröffent­

licht eine Kundmachung, laut wel­
cher in der Kriegszeit den Behör­
den auf jede Forderung Erklä­
rungen über die Vo rüte von G e ­
genständen, welche zur Deckung 
der Kriegsbedürfnisse oder zur 
Erzeugung von Kriegsartikeln ge­
hören oder die Nahrungsmittel 
b etreffen, zu erteilen sind.

m

in.

Budapest, 5 Februar.
Der Minister des Innern ge­

nehmigte den Beschlusss der
Stadtgemeinde Budapest betreffs 
der Erteilung kleinerer Anleihen 
an diejenigen, welche wegen des 
Krieges in eine Notlage geraten 
sind, durch die Kriegskreditbank. 
Die Regierung hat dabei die G a­
rantie in der Höhe von einer hal­
ben Million Kronen übernommen.

Die türkische Tabakausfuhr.
Konstantinopel, 5 Februar.

Die türkische Regierung hat 
die Erlaubnis 
port erteilt.

für den Tabakex-

Bern, 5 Februar. 
Das schweizer-politische D epar­

tement benachrichtigte die deut­
sche, österreichisch-ungarische und

London, 5. Februar. 
Die Milch- und Gctreidepreisc ,sind 

bedeutend in die Höhe gestiegen.

[iue Teoeiunisintsrnellafiii i  Unfsk
London, 5. Februar.

Im Unterhause interpellierte der Dcp, 
Henderson (Arbeiterpartei) wegen der 
Teuerung von Nahrungsmitteln, die 
man Hungcrpretec benennen könnte, 
und verlangte, es möge eine Diskussion 
über seine Interpellation in der nächsten 
Woche stattfinden.

Asquith erklärte, d'e Regierung wid­
me dieser Angelegenheit die weitgehen­
de Aufmerksamkeit.

ükillitiJ
j Bern, 5. Februar.
Einige Aerzte haben sich mit Erlaub­

nis der schweizerischen Heeresleitung 
in die österreichischen Spitäler begeben.

Für den Impfzwang.
Wien, 4. Februar.

Im Namen des österreichischen 
A erzteverbandes und des Exeku tiv ­
komitees der A erz tekam m ern ,  haben 
heute Dr. Gruss  und P ro fesso r  F in ­
ger dem M inister des Innern ein 
Schreiben übermittelt  in dem ersuch t  
w ird , m indestens w ährend  der D au­
er des Krieges die zw angsw eise Im­
pfling einzuführen.

(I
New York, 5 Februar.

Bei Vanceboro versuchte man 
gestern ein Attentat auf die Eis m- 
bahnbrücke zu machen, weiches 
jedoch vereitelt wurde. Der ver­
haftete Täter heisst Werner Horn 
und ist 37 Jahre ait. Er gab zu, 
dass er Dynamit mit sich gebracht 
habe, um eine Explosion hervor- 
zvmufen, da Kanada zu den Fein­
den seines Vaterlandes gehört.

Attentat auf einem Militärzug.
L ondon , 5 Februar.

An der Eisenbahnlinie Gread- 
Western versuchte man gestern 
bei Avonmouh den Zug zur Ent­
gleisung zu bringen, da man ver­
mutete, dass sich darin Truppen 
und Munition befinden. Das 
Attentat wurde rechtzeitig be­
merkt und unmöglich ■ gemacht.

Eine seltene Auszeichnung 
einer Frau,

Wien, 5. Februar.
Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht d'e 

Verleihung die Ehrenzeichens des Roten 
Kreuzes I Klasse mit der Kriegsdeko­
ration an die Vorsitzende des Frauen- 
landeskoiri.tecs der Roten Krcnzgesell- 
schaft in Czernowitz, Frau W cra Stefa- 
nowicz. Es ist das die erste Auszeich­
nung mit der Kriegsdekoration, d e einer 
Frau zuteil wurde. Frau Stcfanowicz 
büch trotz verschiedenartigen P ersua­
sionen während der russischen Inwa- 
sion an ihrer Stelle und führte 'ihre auf­
opferungsvolle Arbeit fort, ihre patrio­
tische, österreichische Stimmung auch 
vor den Russen manifestierend. Gegen­
wärtig weilt Frau Stcfanowicz in Kolo- 
szwar, wo sie ',m dortigen Spital tätig 
ist, ihr Mann dagegen stellt im Felde 
als Rcservcleutnant.

C H R O N I K
Weibliche Schneeschaufler. Die durch 

das blendende Sehneekleid erhöhten 
Reize der Umgebung Wiens, der son­
nige, glitzernde Wintergang, einer der 
•schönsten, die wir bisher hatten, lockte 
gestern die Menschen hinaus ins Freie, 
den Feiertag ausserhalb der Stadtat- 
mosphäre zu gemessen. Wie an irgend­
einem schöneii Sommertage waren der 
P ra te r  und das Kobenzl, Sievering und 
Grinzing, Nus'sdorf und das Kalilen- 
bergerdörfl belebt von Spaziergängern 
mit geröteten Wangen und frohen Mie­
nen. An Baracken lind Rcscrvcspitä- 
lern und anderen Dingeil vorbei, die 
an den Krieg gemahnen, gings in das 
Schwe'gen des griin-braun-weissen 
Forstes und dann in einem der trauli­
chen Vorstandtlokale zum Imbiss. 
Ueberall noch weicher frisch gefallener 
Schnee von der Nacht zuvor und nur 
vereinzelte Fusspurcn. Vor dem klei­

nen Gasthau.se aber eine- Gruppe älte­
rer Frauen mit Schaufeln und Kram­
pen in eifriger Beratung; weibliche 
Sclinceschaiifler. die ihre Tagesarbeit 
vertc'lcn. Väter und Söhne sind ein­
gerückt und da rühren die Frauen die 
Arme.. Die. eine fiat ihre Bedienung 
verloren, der andren sind nur zwei 
Waschtage geblieben, weil ihre Gnädi­
gen den Männern in die Garnisonen ge­
folgt sind und die Anfwaschbörse Am 
Hof ist in der letzten Zeit immer „über­
füllt“, so dass man schwer zu Arbeit u. 
Verdienst kommt. So ist der Schnee 
für diese Frauen ein w ahrer Segen von 
oben. Blank putzen sie die Stiege und 
sie spüren es kaum, dass die sclinee- 
fenchten Barclientröcke ihnen bei der 
sinkenden Temperatur am Nachmittag 
a'n den Leib frieren. Denn nun ist der 
karge Lohn des Tages bald verdient 
und in einer guten Stunde wird der 
Kolli auf ihren Tischen dampfen und 
ihre Kinder werden sich sattesseu. In 
der ganzen Umgehung und in der 
Stadt selbst sind diese Frauen jetzt zu 
sehen. Zn Hunderten verdienen sic sich 
und ihren Kindern das Kriegsbrot.

Der Markkurs. Der Bcrechnimgskurs 
der Kronen auf Mark, welche mit den 
Postanwe'suiigeii nach Deutschland ge­
schickt werden, wurde auf 77 Mark für 
100 Kronen festgesetzt.

Der bulgarische Kronprinz in der 
Kriegsakademie. Der Thronfolger Prinz 
Borys ist in die neulich gegründete 
Kriegsakademie aufgciiorninen worden 
und nimmt regelmässigen Anteil au den 
Offizierskiirscn.

Die französische Nachasseniieruiig. 
Aus Paris meldet der „Tcmps“ : Die von 
neuem bei der ärztzUclien Untersuchung 
als zum Militärdienste tauglich erachte­
ten, sind für den 15 d. M. einberufen 
worden.

Ein neuer Zug. Ab 6. Februar wird auf 
der Linie Wien --Krakau ein neuer be­
schleunigter Pcrsoncnzug e'ngcführt. 
Die Abfahrt von Wien findet um 9 Uhr 
abends, die Ankunft in Krakau 10T9 Uhr 
vormittags statt. Die Abfahrt von Kra­
kau 7‘5ö abends, Ankunft in Wien 9‘07 
vormittags. Bei diesen Zügen werden 
Waggons aller Klassen und sogar ein 
Schlaffwaggon I. und ü. KI. verkehren.

Antschel Schlägel aus Warna — der­
zeit Landist. Inf. ßaon 215 Feldpost 5fi 
li ttet seine Verwandte u. Bekannte «m 
Nachricht.

V e r a n t w o r t l i c h e r  R e d a k t e u r  
SIEGMUND ROSNER.

und andere Porzellan 
Gegenstände

H errenringe, R eisepelz
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Varia* dar „Korrewnnden*“. Krakau Svlawk-owsk»* — Druck „Prmwia" unter Leitung A nknwtcz. Krakau. Stoiarskaeass? *


